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Bild rechts :

Das grobe Salz
ist zum Export
für die euro-
päisdien Fisch-

Zentren be-
stimmt

Bild unten redhts : \
Der Beginn des \

Hauptkanals, wel- \
eher in 800 m Länge \
das Meerwasser in ein \
unter Meeresniveau \
gelegenes Gebiet führt \
und unter Ausnutzung
des Höhenunterschiedes
von 15 cm die großzügige
Salzproduktion ermöglicht

Ein Salzberg

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 19

aus Mccrwässcr
Mit Salz gefüllte

Güterwagen am Rand
der ausgedehnten Yer-

dunstungsteiche

Bild links :

Täglich wird mit Schwim-

mern das spezifische Gewicht
des Wassers der einzelnen
Parzellen gemessen, um den

Dichtigkeitsgrad der Salz-

lauge festzustellen

führt dieser Zugang aus dem nie versiegenden Re-
servoir der Weltenmeere Wasser ins Land, welches
durch ein Labyrinth von Schleusen und Kanälen
den riesigen Flächen der einzelnen Teiche zugeführt
und dem langsamen Verdunsten ausgesetzt wird.

Sonne und Luft arbeiten weiter. Leblos liegen die
Teiche im Sonnenglast. Kein Arbeiter weit und breit,
außer dem kleinen schwarzen Ali, dessen ewig lusti-
ges Lachen eine Perlenkette blendend weißer Zähne
zeigt. Unentwegt furcht er längs der Teichdämme
mit einer Schaufel die Wasserfläche, um die Bildung
einer Salzkruste auf der Oberfläche zu verhindern,
welche das schnelle Verdunsten behindern würde.

Zweimal im Jahr ist Ernte. Im August und Ok-
tober. Die schnelle Folge der beiden Ernten beruht
auf der Kraft der Sonne in diesen Monaten. Bien-
dend weiß dehnen sich bis zum Horizont die Teiche,
reif zur Ernte. Statt den normalen 50 cm Wasser-
stand bedeckt jetzt eine hart wie Stein kristallisierte
Salzkruste in einer Stärke von etwa 20 cm den Bo-
den. Sie muß in Quadrate geteilt werden, ehe man
ihr zu Leibe gehen kann. Dann erfolgt die Zertrüm-
merung der Salzmassen, welche am Rand der Teiche
zu riesigen Halden aufgeschichtet werden, mäehti-
gen Gletschern ähnlich. Nur die Eingeborenen ver-
stehen es, an der glatten harten Fläche mit bloßen
Füßen heraufzuklettern, ohne sich erst mit dem
«Eispickel» Stufen zu schlagen. Bergab rutscht es
sich leichter.

Die Weiterverarbeitung erfolgt mit modernsten
Maschinen teils zu grobem Salz, welches zum Ein-
salzen der Fische in Fischereizentren exportiert
wird, teils verfeinert zu Kochsalz,
Welches in kleinen Originalpak-
Lungen auf Karawanenstraßen mœser der Salzkruste,

seinen Weg bis tief ins Innerste IL b/id^ten""der
des schwarzen Erdteils findet. 8«-

«Ungezählte Hindus nehmen in kleinen Ge-

fäßen Seewasser mit nach Hause, um die wider-
gesetzliche Salzgewinnung mitzumachen ...» Plötz-
lieh hört Europa etwas vom Meer als Produktions-
faktor, vom Meer, an dessen Gestaden schon Tau-
sende verdurstet sein mögen, weil es nicht mal für
die allernotwendigsten menschlichen Bedürfnisse
taugen wollte. —

Schon lange betreibt man an den sizilianischen
Küsten die Salzgewinnung, indem man mühselig das
Meerwasser mit Handpumpen und Windmühlen in
Bassins hinaufpumpt. Seit gar nicht langer Zeit
steht nun auf afrikanischem Boden ein ganz moder-
nes Werk, welches jährlich im Durchschnitt 12 000

Tonnen Salz produziert und einen der rentabelsten
Betriebe der italienischen KolonialVerwaltung von
Tripolis darstellt. Rentabel darum, weil man das
Wasser in ein Gebiet leitet, das unter dem Meeres-

Spiegel liegt, weil die afrikanische Sonne die Ver-
dunstung viel schneller durchführt und endlich weil
die afrikanischen Arbeitslöhne verhältnismäßig ge-
ring sind.

Im Winter macht die Anlage der weithin sich aus-
dehnenden Teichparzellen den Eindruck eines gro-
ßen Fischzuchtunternehmens, im Sommer den einer
Schneelandschaft. Schimmernde blitzende Salzkri-
stalle soweit das Auge reicht, so daß selbst die an
südliche Sonne gewöhnten Araber- und Negerkolon-
nen nur unter dunkelsten Brillen arbeiten können.
Vom Meeresstrand her führt ein 800 Meter langer
Kanal in das Gebiet der Salinenteiche. Unentwegt

Unteres Bild:
Von diesem Kanal aus wer-

den sämtliche Teiche mit
Wasser gefüllt
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VON DR. J. VON HEIMBURG
MIT AUFNAHMEN DES VERFASSERS

Bild links :

In so schöner Form
kristallisiert das

Salz bei der som-
merlidien Ver-
dunstung des

Meerwassers

ten links :

xe Originalpackung
xhsalz, die 250 gr.
iegt und zum verhält-
ismäßig sehr hohen Preise
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